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Waldbrandgeſahr.
Zum Schutze unſerer Wälder wird darauf hingewieſen,

daß das Rauchen, Fortwerfen, unvorſichtige
Handhaben oder Fallenlaſſen von brennenden
Gegenſtänden innerhalb der Wälder verboten und mit
ſchweren Strafen bedroht iſt.

Kemberg, den 11. Mai 1931.
62] Die Polizeiverwaltung.

Wer im Staatsforſt Tornau in dieſem Jahre

Beeren und Pilze
ſammeln, will, wird aufgefordert, ſich bis zum 25. Mai in
der Stadtſchreiberei zu melden.

Kemberg, den 11. Mai 1931.

63) Der Magiſtrat
Piehſeuchenentſchädigungsbeitrüge.

Das Verzeichnis der beitragspflichtigen Vieh
halter liegt vom 14. Mai bis 28. Mai in der Stadt
ſchreiberei zur Einſicht der Beteiligten aus.

Kemberg, den 11. Mai 1931.

64 Der Magiſtrat.Deutſche Außenpolitik. e
Die deutſchen Vertreter können diesmal wohl mit gu

tem Gewiſſen zur Völkerbündstagung nach Genf gehen,
aber ſie ſtehen vor Aufgaben der ſchwierigſten Art. So
wohl die Abrüſtungsfrage wie die deutſch öſterreichiſche
Zollunion werden zu Erörterungen führen, bei denen man
die Geiſter ſich ſcheiden ſehen wird: Frankreich und ſeine
Vaſallen werden zuſammenſtehen, das von ihnen geſchaffene
Syſtem der Friedensverträge zu erhalten, und es wird ſich
zeigen, wer von den anderen den Mut beſitzt oder beſitzen
kann, n segen Frankreichs Vorherrſchaft zu wehren und
das Recht Deutſchlands und Oeſterreichs anzuerkennen.
Ein glücklicher Umſtand wird für Deutſchland wirken: das
Nichtzuſtandekommen des franzöſiſch- italieniſchen Flotten
pakts hat im letzten Augenblick von neuem einen Gegen
ſatz Englands und Italiens gegen Frankreich geſchaffen
Man iſt bei uns nur allzu raſch geneigt, ſolche Gegenſätze,
wie ſie im letzten Jahrzehnt wiederholt vorhanden waren,
in die deutſche Rechnung einzuſtellen und womöglich an
ein engliſchitalieniſches- deutſches Zuſammengehen oder gar
Bündnis gegen Frankreich zu glauben. Es iſt zwar inzwiſchen, vor allem von militäriſcher Seite, ſo eindringlich

darauf hingewieſen worden, daß ein Bündnis mit Italien
für uns ein bloßes Phantom ſein würde. Daß zu einem
Bündnis mit England keinerlei Möglichkeit beſteht, ſollte
eigentlich jedes Kind in Deutſchland wiſſen, aber die po
litiſchen Milchmädchenrechnungen werden deshalb nicht auf
hören. Wenn man doch in den Kreiſen, wo man ſo gern
von Bismarck ſpricht, den einen Satz bedenken wollte, den
Bismarck ſtets ſeinen Ueberlegungen zu Grunde legte:
alle deutſche Politik nach dem Maß der uns gegebenen
Kräfte einzuſtellen. Wäre die deutſche Politik der nach-
bismarckiſchen Zeit ſolche Wege gegangen, ſo wäre der
Gang der deutſchen Geſchichte ſicherlich ein anderer gewor
den, als wir ihn nun zu gehen haben.

Die deutſche Vertretung in Genf wird von der Be
rechnung unſerer Kraft ausgehen müſſen. Dieſe Kraft
iſt beſcheiden, auch wenn das Recht auf unſerer Seite iſt.

ein anderes Mitglied des Völkerbundsrats wird ſich nur
um des Rechtes willen für uns einſetzen. Wenn England

und Italien für uns eintreten ſollten, ſo wird es d er
um dadurch den Druck a Frankreich in Sachen des Flot
tenpaktes zu verſtärken. Aber darin liegt auch ſofort eine
Gefahr. Frankreich wird wahrſcheinlich an irgendeiner
Stelle Zugeſtändniſſe machen müſſen, und es wird ſie an
der Stelle machen, wo ſie zuletzt doch am billigſten ſind.
England und Italien wollen in ihrem Intereſſe Nachgiebig
keit en in der Flottenfrage, und gibt Frankreich
hierin nach, ſo wird es ſeinerſeits dann Zugeſtändniſſe
von den beiden anderen verlangen.

Für Frankreich iſt die Frage der deutſchöſterreichiſchen
Zollunion wahrſcheinlich r viel wichtiger als die Flot
tenfrage; denn kommt die Zollunion züſtande, ſo bildet ſie

und darin liegt ja die ganze Furcht Frankreichs ein
wirtſchaftlich bedingter mikteleuropäiſcher, nach dem Süd
oſten ausgreifender Machtblock, der von Frankreichs po
litiſcher Vorherrſchaft nicht mehr abhängig ſein würde.
Mit Recht ſieht Frankreich das Ziel der Friedensverträge
dadurch bedroht, denn dieſes Ziel war und iſt noch, Deutſch
lands Wiedererſtarken zu verhindern, die Vorherrſchaft

rankreichs in Europa zu erhalten. Die franzöſiſche Po
ätik iſt unzweifelhaft im höchſten Maße unaufrichtig
was Frankreich Frieden und Sicherheit nennt, iſt nichts
anderes als ſeine Vorherrſchaft und Deutſchlands Nieder
altung. Die franzöſiſche Politik geht freilich damit Wege,
ie ihr auf die Dauer niemals genützt haben und auch

jetzt nichts nützen werden denn die Vorherrſchaft Frank

reichs iſt, wie die gegenwärtige Lage zeigt, auch für Eng
land und Jtalien unannehmbar. Aber jeder Teil wird mit
ſeinen Mitteln das Unannehmbare abzuändern ſtreben,
und deshalb wird Deutſchland in Genf vor allem auf ſich
ſelber angewieſen ſein. Wir dürfen auch deshälb nicht
zu viel erhoffen, weil die Minderheitenfrage und der dau
ernde Zwiſt mit Danzig die Polen zu Schürern aller Ge
genſätze gegen Deutſchland machen werden die Tſchecho
ſlowakei wird in der Sorge, durch eine deutſchöſterrei
chiſche Zollunion politiſch erdrückt zu werden, mit Frank
reich und Polen bis zum äußerſten zuſammenſtehen.

Aber ein Glück iſt es doch, daß alle dieſe Fragen vor
den Augen der ganzen Welt verhandelt werden müſſen
Was auch hinter den Kuliſſen vorgehen mag es muß
doch ein jeder auch öffentlich Rechenſchaft über ſeine Politik
ablegen. Die deutſche Politik braucht dieſe Oeffentlichkeit
nicht zu ſcheuen; bewahrte der deutſche Außenminiſter im
Januar in Genf ſeine Kraft zum Angriff gegen Polen in
der Minderheitenfrage, ſo gelingt es ihm jetzt hoffentlich,
in geſchickter Verteidigung der deutſchen Politik alle nur
denkbaren Gründe wirtſchaftlicher Vernunft und deutſchen
Selbſtbeſtimmungsrechts in die Waagſchale zu werfen.

d a.
Dritte Beratung des Haushaltsplans.

Berlin, 12. Mat.
Der Preußiſche Landtag überweiſt zu Beginn ſeiner

Sitzung zunächſt einen Antrag der Staatspartei gegen die
Brotpreiserhöhung dem Landwirtſchaftsausſchuß. Auf der
Tagesordnung ſteht der kommuniſtiſche Antrag, der die ſo
fortige Aufhebung des Verbots der „Roten Fahne“ fordert.

Der kommuniſtiſche Antrag wird gegen die Antrag
ſteller abgelehnt. Das Haus beginnt hierauf die dritte Be
ratung des Haushaltsplans mit der allgemeinen Ausſprache
über das Haushaltsgeſetz und den Haushalt des Staatsmi-
niſteriums und des Miniſterpräſidenten.

Nach längerer Ausſprache ergreift
Innenminiſter Severing

das Wort, der daran erinnert, daß der Vorwurf der Ver
ſchwendungsſucht von den Gemeinden auch den Reichs und
Staatsbehörden gemacht worden ſei. Es habe keinen Sinn,
jetzt nach den Sünden der Vergangenheit zu forſchen; es ſei
richtiger, alle Kräfte auf die Beſſerung der Finanzlage zu
konzentrieren. Wir halten an der Sozialpolitik feſt und
laſſen an ihren Grundlagen nicht rütteln, weil ſonſt die
Grundlagen für den Beſtand des Reiches erſchüttert würden.
Wenn wir den verfloſſenen Winter verhältnismäßig gut
überſtanden haben, ſo verdanken wir das in erſter Linie
unſerer Sozialpolitik (Beifall). Der Miniſter nimmt dann
den Polizeipräſidenten von Oppeln gegen Zentrumsbeſchwer
den aus Anlaß einer kommuniſtiſchen Demonſtration in
Schutz und teilt mit, daß gegen eine Zeitung, die in dieſem
Zuſammenhang den Polizeipräſidenten beleidigt hat, Straf
antrag geſtellt worden ſei.

Jm Verlaufe der Parteiausführungen forderte Abg
Lukaſſowitz (Dntl.) die Beſeitigung des jetzigen Regie
rungsſyſtems in Preußen und eine ſchärfere Bekämpfung
der Freidenkerbewegung.

Abg. Jürgenſen (Soz.) verlangte eine ſchleunige
Reviſion des Younplans, die ſchärfſte Bekämpfung der Er
höhung der Lebensmittelpreiſe und die Durchführung einer
Arbeitszeitverkürzung.

Abg. Dr. Faßbender (Ztr.) verlangte ſchärfſtes Ein
ſchreiten gegen Beſchimpfungen der Kirche durch den Bund
der Gottloſen. Die Jugend müſſe beſſer geſchützt werden.

Abg. Dr. Neumann (D. Vp.) befürchtete eine weitere
Verſchlechterung des Etats

Abg. Baecker- Berlin (Landvolk) erklärte, die Oſt
hilfe ſei zu beſchleunigen, ebenſo dürfe mit der Tributrevi-
ſion nicht gewartet werden.

Die Weiterberatung wurde danach auf Dienstag vertagt.

über die Oſthilfe.Braun
Berlin, 13. Mai

Der Preußiſche Landtag nimmt zunächſt die dritte Be
zatung des Polizeiverwaltungsgeſetzes vor. Jn
der Ausſprache weiſt Abg. Dr. Maretzk y (Dnat) darauf
zin, daß das Polizeiverwaltungsgeſetz im Ausſchuß eine
zünſtigere Aufnahme gefunden habe, als die meiſten an
)eren von der Regierung vorgelegten Verwaltungsgeſetze.
Aeußerſt bedenklich ſei der Wegfall des ordentlichen Rechts
weges und die Einſchaltung des Bezirksausſchuſſes für ge
wiſſe Entſcheidungen. Abg. v. Eynern (DVP.) hält die
Vorlage für die ganze deutſche Rechtsentwicklung für außer
ordentlich gefährlich. Beſonders unklar ſei die Auslegung
)es Begriffes des der Polizei auferlegten pflichtmäßigen Er
neſſens für ihr Eingreifen. Der Redner begründet einen

Entſchließungsantrag, der verzungt, daß die nach dem Ge
etz den Bezirksausſchüſſen überlaſſene Entſcheidung in
Streitfragen in der Form eines ordentlichen Gerichtsver
ſahrens erfolgt. Abg. Dr. Hamburger (Soz.) erklärt
die Sozialdemokratie wolle der Polizei nur diejenigen Be
fugniſſe geben, deren ſie zum Schutz der gegenwärtigen
Staatsform und zur Verbrechensverfolgung bedarf. Die
jen Bedürfniſſen entſpreche das vorliegende Geſetz, ohne
daß es die Rechte des Staatsbürgers beeinträchtige. Das

oorliegende Gefetz bedeute einen Fortſchritt auch hinſichtlich
des Schutzes der Staatsbürger gegen Polizeiwillkür. Abg.
Bieſter (Dt. Hann.) wendet ſich gegen die Vorlage. Sie
beeinträchtige die Rechte der kleinen Städte. Sie greife
der geplanten Reichsreform vor. Abg. Heſter mann

W. P.) meint, die Sozialdemokraten hätten mehr Grund
als die Deutſchn tionalen, ſich gegen dieſes Geſetz zu wenden,
das die Staats e valt beſſer ſtabiliſiere, ohne die Rechte des
Staatsbürgers ſehr zu beeinträchtigen. Abg. Verhüls
donk (Ztr.) tritt für die Vorlage ein und ſetzt ſich mit den
Ausführungen des Abg. v. Eynern auseinander. Das neue
Geſetz liege nicht nur im Intereſſe des Staates, ſondern auch
der Bürger, denen die Polizei zu dienen habe. Abg. Kel
ler (Landvolk) erklärt, das vorliegende Geſetz berückſichtige
die Bedürfniſſe des Landvolkes nicht, wenn es auch auf
manchen Gebieten Fortſchritte bringe

Damit iſt die allgemeine Ausſpräche beendet. Jn der
Einzelberatung, wird das Wort nicht verlangt.

In der dann fortgeſetzten dritten Beratung des Haus
hälts nimmt J

Miniſterpräſident Braun
das Wort. Wenn immer wieder behauptet wird, daß die
preußiſche Verwaltung die Durchführung der Oſthilfe hemme
oder verhindere, ſo muß ich dieſe Behauptung als ganz be
weisloſe Verdächtigung auf das allerſchärfſte zurückweiſen.
Es handele ſich hier doch um ganz gewaltige Leiſtungen So
große Geldmittel könne der Staat nur hergeben, wenn die
Gewähr geboten ſei, daß die Mittel ſachgemäß angewandt
würden. Dieſe Verantwortung könne die Regierung nicht
von ſich abwälzen, wenn auch der einzelne Landwirt ge
legentlich klage, daß er das Geld nicht ſchnell genug erhalte.
Die Mittel ſtammten doch von der Allgemeinheit und ſie
dürften nicht nutzlos vergeudet werden. Die Erfahrungen, die
in der erſten Von der Oſtpreußenhilfe gemacht worden ſeien,
mahnten zur Vorſicht. (Sehr wahr! links e

Die Verſkeifung des Geldmarktes und die Erſchwerung
des Kredits werde geſteigert, wenn aus politiſchen
Gründen Mißkrauen gegen die preufziſche Finanzgeba

rung geſät werde.
Der Miniſterpräſident wendet ſich dann zu der Kritik an
ſeiner SportpalaſtRede: An dem ſachlichen Inhalt meiner
Ausführungen hat kein Gegner etwas ausſetzen können.
Ich werde bei künftigen ſozialdemokratiſchen Kundgebungen
ſolcher Art den Veranſtaltern nahelegen, ſie möchten recht
viel ſchwarz-rotgoldene Fahnen zeigen, weil das von den
Deutſchnationalen und Volksparteilern dringend gewünſcht
wird. (Große Heiterkeit.)

Beim Etat der Allgemeinen Finanzverwaltung verlangt
Abg. Hecken (Dt. Frakt.) ein Vorgehen der Regierung als
Aufſichtsbehörde gegen die finanzielle Miß wirtſchaft in den
Gemeinden

Die Haushalksberakung wird dann unterbrochen zur
Vornähme der zurückgeſtellkten Abſtimmungen über das

Polizeiverwalkungsgefetz
Bis auf den S 17, der die Zwangsmittel der Polizei zur
Vorführung uſw. behandelt, werden ſämtliche Paragraphen
in einfacher Abſtimmung angenommen. Der S 17, über den
auf deutſchnationalen Antrag namentlich abgeſtimmt wird,
findet mit 215 gegen 1385 Stimmen Annahme. Jm weſent
lichen werden die Beſchlüſſe zweiter Leſung durch die Ab
ſtimmungen zur dritten Leſung beſtätigt. Angenommen
wird lediglich ein Aenderungsantrag der Regierungspar
teien zu S 20. Die Aenderung beſagt, daß die vom Miniſter
erlaſſenen Polizeiverordnungen der Zuſtimmung des Land
tags bedürfen.

Die Schlußabſtimmung iſt auf Antrag der Kommuniſten
namentlich. Sie ergibt die Annahme des Geſetzes mit 236

135. Stimmen. Für das Geſetz haben außer den
gierungsparteien die Wirtſchaftspartei ſowie ein Teil der

en 7 h S de Wehhgberalung auf Mtweth
egen Ihr wird di eiterberatun MiH Uhr, vertagt; außerdem Kroll-Vertrag. m

Reichskabinett über die Genſer Tagung
Neue Rokverordnung Anfang Juni?

Berlin, 13. Mai.
Das Reichskabinett hat. ſeine außenpolitiſchen Bera

kungen, die am Monkag abgebrochen wurden, wieder auf
genommen. Es handelt ſich hierbei ausſchließlich um die
Forkſetzung der Ausſprache über die bevorſtehenden Gen-
fer Verhandlungen des europäiſchen Studienkomitees und
des Völkerbundsrakes, über die Dr. Curkius am Vorkage
eingehend berichtet hat.

Die Beratungen der Reichsregierung über die Sanie
rung des Reichshaushalts und der Soziälverſicherungen
werden erſt nach Genf aufgenommen werden! Bis dahin
ſollen die zuſtändigen Reſſorts ihre Vorbereitungen treffen
Es verlautet, daß der Reichskanzler die Abſicht R zur
Veräbſchiedung der auf dieſem Gebiet geplanten Reform
mäßnahmen die Zeit zwiſchen Pfingſten und der Abreiſe
nach Chequers, die auf den 4 Juni angeſetzt worden iſt,
zu benutzen. Jn unterrichteten Kreiſen rechnet man mit
der Veröffentlichung einer entſprechenden Notverdrdnung
nunmehr für die erſten Tage des Jüni, nachdem urſprüng
lich dafür Mitte Juni in Ausſicht genommen war



Keine Fahrläſſigkeit.
Die Brotpreispolitik des Reichsernährungsminiſteriums.

e Berlin, 13. Mai.Von unterrichteter Seite wird zu den Angriffen des
„Vorwärts“ gegen die Brotpreispolitik des Reichsernäh

rungs miniſteriums erklärt: rVon einer Fahrläſſigkeit bei der Behandlung der Broi
preisfragen könne keine Rede ſein, weil der Reichsernäh
rungsminiſter auf Grund der Geſetzgebung keinerlei
Zwangsmittel in der Hand habe. Er habe aber durch die
Verhandlungen mit den Mühlen und den Bäckern die
Brokpreisſenkung um 3 Pfg. erreicht, an die die meiſten
kaum geglaubt haben.

Nach dieſer Brotpreisſenkung ſeien die Angriffe des
„Vorwärts“ lediglich noch parteipolitiſch zu verſtehen. Zu
dem Hinweis auf die Preisgeſtaltung bei den Brotfabriken
wird darauf hingewieſen, daß es in der Entſcheidung der
Konſumenten läge, das Brot nicht weiter von Fabriken
zu beziehen, ſondern von den zu einem billigeren Preiſe
liefernden Bäckern. Für eine Einflußnahme auf die Brot
preisgeſtaltung außerhalb Berlins habe das Reich keine
ausführenden Organe. Es könnten und würden wohl ge
wiſſe zentrale Maßnahmen ergriffen werden, insbeſondere
würde dafür geſorgt werden, daß keine Verknappung der
Verſorgungslage eintritt, die praktiſche Einflußnahme auf
die Brotpreisgeſtaltung im Lande ſei aber Sache der
Länder und der Gemeinden Die Angriffe des „Vorwärts“entſprängen offenſichtlich dem VBebügng, aus parteipoliti
ſchen Gründen im Hinblick auf den bevorſtehenden Partei
tag der Sozialdemokratie in Leipzig für die Agrar- und
e des Reiches eine kaudiniſches Joch zu

richten.

Am die Düngemittelbeſchaffung
Bürgſchaft des Reichs und Preußens.

Berlin, 12. Mai.
Um Stockungen in der Frühjahrsdüngemittelbeſtellung

von notleidenden landwirtſchaftlichen Betrieben der Provin
z Oſtpreußen, Pommern, Grenzmark, Brandenburg, Nie

erſchleſien und Oberſchleſien nach Möglichkeit zu beſeitigen,
haben Preußen und Reich gegenüber dem Stickſtoff- Syndi
kat, dem Deutſchen KaliSyndikat, dem Verein der Thomas
mehlerzeuger und der Deutſchen Superphosphat Induſtrie
einſchließlich der KaltChemie A. G. eine an die Zwiſchen
handelsſtellen (Handel und Genofſenſchaften) weiterzulei
tende Bürgſchaft von je 30 v. H., zuſammen 60 v. H. des
Wertes der der an die einzelnen kand wirtſchaftlichen Be
triebe gelieferten und zur Frühjahrsdüngung bis zum 15.
Juni verwendeten Düngemittel bis zur Höhe von insge
ſamt 3/5 Millionen Reichsmark, aber nicht über 60 v. H. des
im Einzelfall entſtehenden Ausfalles hinaus, übernommen,
ſofern die Beſtellungen von den genannten Düngemittel
organiſationen in der Zeit vom 12. Mai bis 15. Jmmni 1930
angenommen ſind.

Die Genſer Tagung
Vor den Verhandlungen über die Zollunion.

Genf, 13 Mai
Außenkommiſſar Litwinow hat dem Generalſekretär

telegraphiſch mitgeteilt, daß die ſowjetruſſiſche Abordnung
erſt am 16. Mai zur Teilnahme an den Beratungen des
Europa Ausſchuſſes in Genf eintreffen wird. Die Verhand
lungen beginnen bereits am Vormittag des 15. Mai; es
muß daher damit gerechnet werden, daß die Ausſprache über
das deutſch öſterreichiſche Zollabkommen, die zu den wirt
ſchaftlichen Fragen gehört, zu denen Sowjetrußland allein
n n iſt, erſt am 16. Mai nachmittags beginnt. Unker
die
Tagung bereits am Sonnabend zu Ende gehen wird.

Am Montkag, den 18. Mai, beginnk die Rakskagung.
Man rechnet infolgedeſſen damit, daß entweder der Beginn
der Ratstagung verſchoben wird, oder auch am Sonntag
Sitzungen des Europa Ausſchuſſes ſtattfinden. Es wird er
wartet, daß die Beratungen über das deutſch öſterreichiſche
S en im Europa Ausſchuß mit den Erklärungen

chobers ſowie Curtius beginnen werden, an die ſich dann
die Mitteilungen Briands über die franzöſiſchen wirtſchaft
lichen Pläne anſchließen werden.

Ueber die Ernennung des Berichkerſtakters für das
deutſch öſterreichiſche Zollabkommen im Rak ſind zur

Zeit noch diplomatiſche Verhandlungen im Gange.
Der Berufung Grandis zum Berichterſtatter wird auf eng
liſcher und franzöſiſcher Seite Widerſtand entgegengeſetzt mit
der Begründung, Italien ſei in dieſer Frage intereſſierte
Macht und könne demnach nicht mit der Berichterſtattung
beauftragt werden. Auf franzöſiſcher Seite wird der Wunſch
ehe daß die Berichterſtattung dem nörwegiſchen Ge
andten in Paris, Colban, übertragen wird, der bekannt

lich jahrelang Leiter der Minderheitenabteilung des Völker
bundsrates war und während ſeiner Tätigkeit auf ſtarken
Widerſtand in deutſchen Minderheitenkreiſen ſtieß. Als Be

kommt ferner der irländiſche Außenminiſter in
e.

Die erſte Zuſammenkunft zwiſchen Grandi und Hender
ſon ſoll nach hier vorliegenden Mitteilungen bereits am
Mittwoch ſtakkfinden und wird in erſter Linie der Erörtke-
rung der Flottenfrage und des deutſchöſterreichiſchen Zollab
kommens gelten.

Die Kandidatur Briands.
Frankreichs Vertreter auf der Ratstagung.

Paris, 13. Mai.
Die offigielle Kandidatur Briands für die kommende

Präſidentſchaftswahl beſchäftigt die Pariſer Preſſe außer
ordentlich ſtark. Bemerkenswert hierbei iſt allerdings, daß
die Blätter in ihren Aeußerungen ſehr vorſichtig ſind und
unabhängig von ihrer parteipolitiſchen Richtung weder
direkt für Briand noch für Doumer Stellung nehmen. Zwi
ſchen den Zeilen kann man allerdings die Genugtuung
der Linkspreſſe leſen, daß Briand ſich nun doch endlich
entſchloſſen hat, ſeine Kandidatur aufgüſtellen. Man betont
auch mehr als bisher, daß man in den beiden Gegnern den
Kandidaten der Rechten und den Kandidaten der Linken
ſehen könne.

Ueber die Vorgeſchichte der Briandſchen Enkſcheidung
wird bekannt. daß der Außenminiſter noch in den frühen

en Umſtänden hält man es hier für unmöglich. daß die Arbeitsloſenverſicherung und Kriſenfürſorge ſteht wie der Deut

ſche Städtetag mitteilt das erneute Anſchwellen der Wohlfahrts

Nachmikkagsſtunden des Montag ſich zum Senakspräſiden
ken begeben hatke, um ihm mitzuteilen, daß er endgültig
auf die Aufſtellung ſeiner Kandidatur verzichte. Auf Drän
gen der Linksgruppen der Kammer und des Senats nahm
der Außenminiſter wenige Stunden ſpäter die Kandidatur
nur unker der Bedingung an, daß ſich die Abordnung auch
zum Skaakspräſidenten begebe, um ihm die Gründe aus
ginanderzuſetzen, die ihn zur Annahme bewogen hätten.
Doumer ankwortete hierauf, daß ihm die Gründe nicht be
rechtigt erſchienen, daß er die gleichen Gründe für die Auf
rechterhaltung r eigenen Kandidatur beanſpruchen
könne. Henneſſy, den man nach der Stellungnahme
Briands ebenfalls um ſeine Meinung befragke, erklärke,
daß er ſeine Kandidatur aufrechterhalte.

In parlamentariſchen Kreiſen nimmt man die Kandi-
datur des ehemaligen Landwirtſchaftsminiſters nicht ernſt.
Er käme außerdem höchſtens im zweiten oder vielleicht erſt
im dritten Wahlgang in Frage. Angeſichts der beiden
außergewöhnlich ſtark im Vordergrund ſtehenden Perſön-
lichkeiten Briand und Doumer iſt kaum damit zu rechnen,
daß es zu einem zweiten Wahlgang kommt.

In parlamentariſchen Kreiſen rechnet man heute all
gemein mit der Wahl Briands und wirft deshalb auch
ſchon jetzt die Frage auf, wer den Außenminiſter auf

der kommenden Rakskagung vertreten wird.
Es n feſtzuſtehen, daß Briand nach ſeiner Wahl we
nigſtens vorübergehend nach Genf reiſen wird, um Abſchied
von ſeinen Mitarbeitern im Europaausſchuß zu nehmen.
Die amtlichen Vertreter Frankreichs auf der kommenden
Ratstagung werden der Miniſterpräſident Laval und der
Wirtſchaftsminiſter ſein. Briand wird aber auf keinen Fall
fein Amt als Außenminiſter vor der Präſidentſchaftswahl
niederlegen.

Zunehmende Radikaliſierung.
Scharfe Maßnahmen der Regierung.

Madrid, 13. Mai.
Die fpaniſche Regierung gab zwei bedeutungsvolle Be

kanntmachungen heraus. Jn der e wird die vorüber
gehende Schließung ſämtlicher Börſen in Spanien ange
ordnet. Die zweite Bekanntmachung bezieht ſich auf die
Ereigniſſe des Sonntags. Die Regierung habe ſich, ſo
heißt es darin, in den letzten 24 Stunden außerordentlich
gemäßigt gezeigt, ſie wolle aber jetzt den Beſtand der Re
publik mit allen Mitteln verteidigen. Sie hoffe dabei auf
die Unterſtützung des Volkes, aus deſſen verſchiedenen
Schichten ſie ungählige Beweiſe der Anhänglichkeit erhal-
ten habe. Die Regierung erklärt, ſie habe den Kriegszu
ſtand ausrufen müſſen zum Schutz der Republik, deren
junges Leben gleichermaßen von rechts und von links be
droht ſei. Die Straßenpropaganda kommuniſtiſcher Ele
mente und das Erſcheinen roter Flaggen mit Sowjetab
zeichen nimmt zu.

Jm Miniſterrat erſchien eine Abordnung unter Füh
rung des Mechanikers Rada, der bekanntlich den Flieger
majör Franco auf ſeinem Ozeanfluge begleitet hat. Sie
überbrachte, angeblich im Auftrage des Volkes, folgende
Forderungen:

1. Auflöſung der Zivilgarde, 2. Tötung des ſpaniſchen
Naliongliſtenführers Dr. Albinang, 3. n in allen
Klöſtern und größeren Feitungen nach Waffen, 4. Soforkige

Einſetzung von Volksgerichten, 5. Rücktriti des Jnnenmini
ſters Maura. Ein Mitglied der Abordnung verlangke ſo
gar die Freilaſſung des marokkaniſchen Freiheitshelden
Abd el Krim, der bekanntlich von den Franzoſen auf der
Jnſel Réunion gefangen gehalten wird.

Deutſche Tagesſchau.
Trotz Arbeitsmarkktentlaſtung mehr Wohlfahrkserwerbsloſe.

Jm ſcharfen Gegenſatz zum Rückgang der Arbeitsloſen in

erwerbsloſen im Laufe des April. Jn den Städten mit mehr als
25 000 Einwohnern mußten von den Wohkfahrtsämtern Ende
April rund 750 000 Wohlfahrtserwerbsloſe laufend unterſtützt wer
den. Hiervon erhielten rund 65 000 Fürſorgearbeit. Gegen den
Vormonat iſt damit eine weitere Zunahme der Wohlfahrtserwerbs
loſen um rund 40000, d. h. um 5,4 v. H. zu verzeichnen, die ſich
teils aus der rigoroſen Augsſteuerung aus der Kriſenfürſorge am
28. März, teils aus der ſich ſtändig verſchärfenden ſtrukturellen
Einengung des Arbeitsmarktes erklärt.

Oſthilfebeſprechung in der Reichkanzlei.
Jn der Reichskanzlei hat eine Beſprechung über die Durch

führung der Oſthilfe ſtattgefunden, an der außer dem Reichskanz
ler und dem Miniſter Treviranus die Staatsſekretäre Pünder,
Schäffer, Krüger und Abbegg ſowie Präſident Klepper von der
Preußenkaſſe teilnahmen.

Reichsrat genehmigt Milchgeſetz.
Gemäß Vorſchlägen der Ausſchüſſe.

Das Plenum des Reichsrats befaßte ſich mit der
Verordnung über das Jnkrafttreten des Milchgeſetzes
Die Ausſchüſſe haben beſchloſſen, das Milchgeſetz mit
Ausnahme des Paragraph 38 am 1. Januar 1932 in
Kraft zu ſetzen. Für die rechtswirkſame Durchführung
der langwierigen Vorarbeiten ſoll die Ermächtigung
des Paragraph 38 ſchon

am 15. Mai 1931 in Kraft
treten. Uebergangs Vorſchriften regeln die Erlaubnis
pflicht der Milchhandelsbetriebe, die bereits bei Jn
krafttreten des Milchgeſetzes beſtehen.

Die Beſtimmung: „Milch von Kühen, die in
folge einer Jnfektion mit dem Abortusbazillus Bang
erkrankt ſind oder dieſen Bazillus mit der Milch aus
ſcheiden, darf nur, wenn ſie erhitzt iſt, in den Verkehr
gebracht werden,“ dient der Landwirtſchaft ſelbſt, da
dieſe Milch vom Verkehr überhaupt ausgeſchloſſen wer
dan kann. Die Erhitzung kann auch in einer Sammel
molkerei vorgenommen werden.

Der Berichterſtatter erläutert ferner die Mindeſt
anforderungen für e

die bauliche Geſtaltung der Viehſtälle
und die Reinlichkeit in allen Betriebsräumen. Die
Ausführungsvorſchriften ſollen nach den Ausſchuß-
W nfſen gleichfalls am 1. Januar 1932 in Kraft

Gemäß den Vorſchlägen der Ausſchüſſe wurden
en Verordnungen vom Pleunm des Reichsrats ge
nehmigt.

Zum Himmelfahrtsfeſt.
Das Himmelfahrtsfeſt, dem wir entgegengehen, gilt im

Leben der Menſchen allgemein als Feſt der Freude. Man
pflegt Geſelligkeit und Unterhaltung, man gibt der Fröh-

lichkeit ſich hin, man wandert hinaus in die Natur, um
an ihr ſich zu erfreuen, und gewiß lockt ja gegenwärtig die
Frühlingszeit hinaus, in der Natur ſich zu ergehen und
ſie zu bewundern. Dieſe Freude an der Natur, die am
Himmelfahrtstage vielleicht in beſonderer Weiſe ſich geltend
macht, ſoll aber vertieft werden dadurch, daß der Blick auf
Gott gerichtet iſt, daß man Gott ſieht in der Natur, und
wenn das Himmelfahrtsfeſt an ſich ein Feſt der Freude
iſt, ſo iſt es doch, recht verſtanden eine Freude, die in
Jeſus begründet iſt. Der Tag der Himmelfahrt, er war
einſt zunächſt für ihn ein Tag der Freude, und an diefer
Freude haben auch die Seinigen, die durch den Glauben
und die Liebe mit ihm verbunden ſind, inneren Anteil. Der
Himmelfahrtstag bedeutete für Jeſus eine Heimfahrt, wie
er es vorher geſagt hatte zu den Jüngern, daß er zum
Vater gehe, und wie ein Kind ſich freut, wenn es nach
langer Zeit des Aufenthaltes in der Fremde wieder zurück
kehrt ins Elternhaus, ſo freute ſich gleichſam auch Jeſus,
als er am Tage der Himmelfahrt heimkehrte zu ſeinem
himmliſchen Vater. Für die Jünger Jeſu freilich war der
Tag der Himmelfahrt zunächſt ein Tag des Schmerzes und
der Traurigkeit, denn es war ein Tag des Abſchieds. Da
war ganz naturgemäß ihr Herz auf den Ton der Traurig-
keit geſtimmt. Aber der Herr tröſtet ſie, zunächſt auf den
heiligen Geiſt, den er ihnen ſenden würde, und der auch
nach ſeiner Himmelfahrt die Verbindung zwiſchen ihm und
ihnen herſtellen ſollte, wie er verheißen hatte: „Siehe, ich
bin bej euch alle Tage bis an der Welt Ende.“ Der
Tröſter, der heilige Geiſt, ſollte ihnen gleichſam Erſatz bieten
für das, was ſie durch ſeine Himmelfahrt verloren hatten,
er ſollte ihnen zugleich Kraft geben für die großen Auf
gaben, die für ſie bevorſtänden. Aber der Herr gibt ſeinen
Jüngern auch die Ausſicht und Hoffnung auf ein Wieder
ſehen, wie er es ihnen zuſicherte: „ich will euch wiederſehen
und euer Herz ſoll ſich freuen, und eure Freude ſoll nie-
mand von euch nehmen“, und an anderer Stelle ſpricht er
von einer Wiedervereinigung in der Ewigkeit: „Wenn ich
erhöht ſein werde von der Erde, will ich ſie alle nach mir
ziehen.“ Das iſt aber auch die Hoffnung aller gläubigen
Chriſten, dereinſt mit Jeſu vereint zu ſein, wie wir es im
Liede ſingen: „Auf Chriſti Himmelfahrt allein ich meine
Nachfahrt gründe“. Dieſe Hoffnung und Ausſicht hat frei
lich zur Vorausſetzung den Glauben an ihn und die Ge-
meinſchaft mit ihm, nur ſeine Glieder will er nachholen,
wie es im Himmelfahrtsliede heißt. Dieſe Hoffnung ſchließt
weiter die Aufgabe in ſich, den Blick allezeit auf Jeſum
zu richten, der im Himmel iſt, zum Himmel zu wandern
als dem Ziel unſeres Erdenlebens und in dieſem Sinne
zu bekennen:

Himmelan, ach himmelan,
Das ſoll meine Loſung bleiben,

Ich will allen eitlen Wahn
Durch die Himmelsluſt vertreiben

Himmelan ſteht mir mein Sinn
Bis ich in dem Himmel bin.

Pfarrer Aßmus.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 13. Mai 1931

Am Sonntag, den 19. Juli, findet hier das Unter
bezirksturnfeſt ſtatt.

Nach längerer Unterbrechung infolge Viehſeuchenge
fahr konnte am 9. Mai in der Stadt Kemberg wieder
Schweinemarkt abgehalten werden. Trotzdem die Auf
hebung der Marktſperre erſt kürzlich erfolgte, waren etwa
300 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der Handel war rege.
Es wurden Durchſchnittspreiſe von 10, 12 und 14 RM
je nach Alter der Ferkel erreicht.

Sport. Am vergangenen Sonntag fand in Witten
berg ein FußballBlitzlurnier ſtatt, woran ſich der hieſige
M.T.-V. mit ſeiner 1. Mannſchaft beteiligte. Im erſten
Spiel traf Kemberg auf „Preußen“ Pratau erſte und konnte
hier ein beachtliches Unenkſchieden (0:0) erreichen. An
ſchließend mußten die Kemberger gleich gegen Viktoria
zweite Wittenberg antreten. Trotz der Ueberlegenheit der
Kemberger konnten die Wittenberger mit 3:2 gewinnen.
Kurz vor Schluß gelang den Kembergern noch ein 3. Treffer,
der aber durch ein Fehlurteil vom Schiedsrichter nicht ge
rechnet wurde. Die 2. Mannſchaft des M.TV. trat
um 4 Uhr auf dem hieſigen Sportplatz zum Rückſpiel
gegen Sportvereinigung 07 dritte Wittenberg an. Beide
Mannſchaften lieferten ſich ein ausgeglichenes Spiel; jedoch
konnten die Wittenberger mit 5:2 als Sieger den Platz
verlaſſen.

Gräfenhainichen.
beſchäftigte ſich mit dem Holzverwertungsvertrage und ge
nehmigte den Plan, nach dem in den nächſten 3 Jahren
1343 Morgen Waldbeſtand abgeholzt werden ſollen. Davon

ſollen 632 Morgen wieder aufgeforſtet werden. Man hofft,
durch dieſen Holzverkauf ungefähr 500000 Mark Einnahme
zu erzielen. Ferner wurde beſchloſſen, einen dritten Polizei
beamten anzuſtellen und die beſtehende Wohnungszwangs
wirtſchaft in unſerer Stadt aufzuheben.

Gräfenhainichen-Radis. Das 6. GauSängerfeſt des
HeideMuldeGaues im D. S B. am 16. und 17. Mai wird
ſich wieder zu einem großen Ereignis im muſikaliſchen Leben
des Gaues geſtalten. Schon der Sonnabend abend bringt
eine umfaſſende Auswahl aus dem reichen Quell des deut
ſchen Liedes. Eine erhebende Feierſtunde verſpricht das
Kirchenkonzert zu werden. In den Dienſt der Sache ſtellten
ſich freundlicherweiſe Frl. Hildegard Kraemer (Sopran) und

die Herren Lehrer Albrecht und WeſerGrfh. (Violine).
Auch der Heſſiſche Geſangverein Deſſau wird mit einer
großen Anzahl Sängern helfen, das Feſt zu verſchönen.
Wie uns mitgeteilt wird, hat der Präſident des Sänger
bundes an der Saale Oberſtudiendirektor Becker, ſein Er
ſcheinen feſt zugeſagt. Das am Nachmittag ſtattfindende
Hauptkonzert wird allen Fernſtehenden einen Ueberblick
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geben über die Leiſtungsfähigkeit des Gaues und einen
Beweis von der Schönheit des Deutſchen Liedes Ein
harmoniſcher Sängerball wird die Veranſtaltung beſchließen.

„Lied hoch!“
Berlin. (AdreßbuchPeters verurteilt.) Der bekannte

Adreßbuchverleger Thoms Friedrich Peters wurde am 20.
T. 31 vom Kleinen Schöffengericht Berlin zu 10000 RM
Geldſtrafe oder 100 Tagen Gefängnis verurteilt, gegen das
Urteil jedoch Berufung eingelegt. Ein Gleiches hat aber
auch die Staatsanwaltſchaft getan, weil ſie ihn nicht nur
des unlauteren Wettbewerbs, ſondern auch des fortgeſetzten
Betruges für ſchuldig hielt. Die Berufungsverhandlung
hat nun am 28. 4. ſtattgefunden. Sie endete damit, daß
Peters Berufung koſtenpflichtig verworfen wurde, und er
außer wegen wiſſentlichen Verſtoßes gegen 8 4 uWG.
auch wegen vollendeten Betruges zu ſechs Monaten Ge
fängnis und 10000 RM Geldſtrafe verurteilt wurde.
Hoffentlich wird dies Urteil auch den Nachahmern Peters',
die unter dem Lockmittel „Die Eintragung der Firma iſt
koſtenlos“ unvorſichtige Geſchäftsleute zur Unterſchrift ſog.
Fragebogen für Adreß oder Handbücher zu verleiten ſuchen,
das Unlautere ihres Handelns klarzumachen.

Informakionsreiſe des Regierungspräſidenten.
Merſeburg. Regierungspräſident v. Harn ack befindet

ſich auf einer Jnformationsreiſe durch den Kreis Schwei-
n itz, auf der er eine Reihe von Beſichtigungen vornehmen
wird. Insbeſondere aber wird der Regierungspräſident den
Bericht der Bürgermeiſter über die ſtädtiſchen Verhältniſſe

entgegennehmen.

Falſchmünzer in Laucha gefaßt.
Laucha a. U. Der Polizei in Kelbra (Kyffh.) iſt es jetzt

gelungen, die Herſteller und Verbreiter der bereits ſeit Wo
chen in unſerer Gegend angefertigten Falſchſtücke zu ermit
teln. Es handelt ſich um den Tiſchler Kirſten aus Lauch a
an der Unſtrut. Er fuhr mit dem Motorrad von Ort zu Ort
und ſetzte ſeine Falſchſtücke Zwei MarkStücke bei ver
ſchiedenen Einkäufen ab. Eine Hausſuchung in ſeiner Woh
nung förderte Schmelztiegel und ſämtliches zur Falſchgeld
herſtelkung nötige Material zu Tage. e

Erdölvorkommen in Mitteldeutſchland.
Halle. Im Halliſchen Verband für die Erforſchung der

mitteldeutſchen Bodenſchätze und ihre Verwertung hielt Berg
rat Werner aus Celle einen intereſſanten Vortrag über
das norddeutſche Erdöl in geologiſcher, techniſcher und wirt-
ſchaftlicher Beziehung. Nach Meinung des Vortragenden

beſteht große Ausſicht, daß noch weitere Erdölvorkommen in
Norddeutſchland gefunden werden. Bergrat Werner ſchlug
vor, im Mansfelder Gebiet von den Gruben aus Tiefbohrun

i

Ueber Erdölvorkommen in Thürin g. n und H an

Aus ſeinen Ausführungen ging hervor, daß in der Gegend
von Nordhauſen-VBallenſtedt mit Erdölvorkommen gerech

net werden könne, während in der Nähe von Merſeburg kein
„Erdöl zu erwarten iſt.

Gefahrvoller Phosphorbrand.
Magdeburg. Jm Keller der Metallwerke Aders in

MagadeburgNeuſtadt entſtand eine ſtarke Rauchaasentwid

Gruppen und den Sozialdemokraten gebildete Mehrheit den

lung, die die nächſte Umgebung gänzlich verquälmte. Die
Feuerwehr drang unter Einſatz von vier ſchweren Gasſchutz
geräten und zahlreichen Rauchmasken in den Keller ein, wo
50 Kilo Phosphor vorgefunden wurden, von denen zwei
Büchſen durch Selbſtentzündung in Brand geraten waren.
Das Material wurde ins Freie geſchafft und unſchädlich ge
macht.

See gegen Oberpräſident.
Bad Lieben werde. Der Kreistag des Kreiſes Lieben

herda beriet in einer ſechsſtündigen ſehr ſtürmiſchen Sitzung
den Haushaltsplan für 1931-32. Trotz zahlreicher Anträge
der Kommuniſten, die ſich vor allem auf eine Erhöhung der
Mittel des ſchon mit 706 000 Mark Zuſchüſſen ausgeſtatteten
Fürſorgeetats bezogen, konnte die von allen bürgerlichen

Etat ohne jede Aenderung des Entwurf durchbringen. Der
Plan ſchließt in Einnnähme und Ausgabe mit 3 481 768
Mark ab. Durch eine Belaſtung der verſchiedenen verfüg
baren Steuerarten mit einer Kreisumlage von 40 Prozent
wird der Ausgleich des Fehlbetrags von 472 000 Mark er
zielt. Jn den Ausgaben befindet ſich die Verzinſung und
Amortiſation der dem Kreiſe durch die „VoglGeſchäfte“ ent
ſtandenen Laſten mit 102 400 Mark. Ein nationalſozialiſti
ſcher Antrag auf Abſchaffung der Diäten für Kreistagsabge.
rdnete wurde wegen der Geringfügigkeit der erzielbarer
Erſparniſſe abgelehnt. Heftige Auseinanderſetzungen, die
zeitweiſe einen ſtark perſönlichen Charakter annahmen, er
brachte die Verhandlung über die Neuwahl eines Amtsvor
tehers in Falkenberg. rn wurde in der Slichwah
er Kandidat der Rechten, Landwirt Schulze, deſſen Beſtäki

gung der Oberpräſident ſoeben verſagt hat, gegen den ſozial
demokratiſchen Kandidaten wiedergewählt e
e Todesſturz mit dem Moiorrad.

Langenſalza. Am Sonntag gegen 14.30 Uhr fuhr der
etwa 25 Jahre alte Landwirt Arno Heß aus Großen
gottern mit ſeinem Motorrad vor Elettſtedt Wenn einen
ſtarken Baum, wobei er tödlich verunglückte. Der Bedauerns.
werte wurde über den Straßengraben geſchleudert und bliek
dort mit Bruch des Genicks, der Schädeldecke und eines Arme

tot liegen. eArbeitsfriede
im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau

Leipzig. Die zwiſchen den am Tarifverkrag für den
mikteldeutſchen Braunkohlenbergbau beteiligten Gewerkſchaf-
ten und dem Arbeilgeberverband getroffene zwiſchentarifliche
Vereinbarung über die Arbeikszeitverkürzung wurde am
Sonntag in einer in Leipzig abgehaltenen Revierkonfe-
renz der Verbände mit 420 gegen drei Stimmen angenom-
men. Damit iſt der Arbeitszeitkonflikt im mitkteldeulſchen
Braunkohlenbergbau beendet. Die Verkürzung der Arbeiks
zeit, die im Tiefbau durchſchnikklich eine halbe Slunde und
im Tagebau durchſchnittlich dreivierkel Stunde beträgt, wird
am 18, Mai eintreken. Von dieſer Regelung werden rund
60 000 Arbeiter erfaßt. eLegahrfeier des Reſchsbanners in Halle.

Halle. Aus Anlaß der 7-Jahresfeier des Reichsbanners
SchwarzRotGold, Gau Halle, S hier ein Treffen des
mitteldeutſ Reichsbanners ſtatt. Die Veranſtaltung
wurde am Sonnabend abend mit einem Kommers im Volks
park eingeleitet. Jn der Kundgebung am Sonntag nachmit-
tag auf dem Roßplatz ſprachen der preußiſche Handelsmini
ſter Dr. Schreiber, Miniſter a. D. Prof. Dr. Waentig

e

Hörſing der 2. Bundesvörſitzende Höltermann. An
ſchließend daran fand ein Umzug durch einige Straßen der
Stadt ſtatt, der am Waiſenhausring mit dem Vorbeimarſch
am Bundesbanner ſein Ende fand.

Abgeſehen von kleineren iſchenfällen während des
Umzugs iſt es infolge der e Sicherungsmaß
nahmen der Polizei zu keinen Störungen gekommen.

Leipzigs Haushaltsplan abgelehnt.
Leipzig. Der dritte Tag der Ausſprache brachte im Stadt

verordnetenkollegium die Abſtimmungen. Da nahezu 500
Anträge vorlagen, nahmen die Abſtimmungen volle drei
Stunden in Anſpruch. Die Ausſchußanträge wurden im all
gemeinen an genommen, die Anträge der Parteien zum
größten Teil abgelehnt. Angenommen wurde ein kommu
niſt t Anktrag, den Zuſchuß für das Meßamt, der mit
180 Mark eingeſetzt war, zu ſtreichen. Zum Schulhaus
halt wurden die vom Rat vorgeſehenen Erſparniſſe zum Teil
wieder rückgängig gemacht. Ein Antrag auf Weiterzahlung
der Fürſorgeſätze in der alten Höhe wurde angenommen,
ebenſo ein Antrag, die Bürgerſteuer, die mit 400 Prozent
eingeſetzt iſt, nicht mehr zu erheben. Die Abſchnitte „Kunſt
und Wiſſenſchaft“ und „Wohlfahrtspflege“ wurden abge
lehnt, die übrigen Abſchnitte vie v In der Schluß

der Haushalksplan mit den Stimmen der
KPD., KPO., SPD. und NSDAP. der Ablehnung. Das
ginge würde für den Haushaltsplan wie für
die Bürgerſteuer ſofort wieder eingeleitet.

Magdeburg. Am r r dem Gedenktag der Zer
ſtörung Magdeburgs (I0. Mai 1631) verſammelten
ſich alle Schichten der Bevölkerung und die Vertreter ſämt
licher Behörden, der Rektor der halleſchen Univerſität, derOberbürgermeiſter von Braunſchwwetg Und hohe kirchliche
Würdenträger beider Konfeſſionen. Als Vertreter des Mi
niſterpräſidenten und Jnnenminiſters Severing gedachte Mi
niſterialrat Dr. v. Leyden der wirtſchaftlichen und kultu
rellen Bedeutung Magdeburgs und des ſcheidenden Ober
bürgermeiſters, dem er Dank und Anerkennung der Regie
rung für d Dienſte für Stadt und Staat ausſpräch. In
der Feſtrede gab Unjperſitätsprofeſſor Geheimer Hofrät Dr.
Brand en b u Leipzig einen hiſtoriſchen Ueberblick
über die ſeinerzeitigen Vorgänge. nHberbürgermeiſter Beims, herzlich begrüßt, wies in
ſeinett Ausführungen auf das große Unglück der Zerſtörung

e e e eWenn vorhandene Gegenſätze durch nur parteipontiſche

Dokktrin verſchlimmert werden, die weſenlos und fremd der
Wirklichkeit gegenüberkrikkt, dann kann daraus leicht ein
Verderben eniſtehen, wie vor 300 Jahren. Solch ein großesUnheil zu vermeiden, iſt die Kunſt und die Aufgabe der Po
litik gerade unſerer Tage.

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag, den 14. Mai (Himmelfahrtsfeſt).

Kollekte für das DiakoniſſenMutterhaus in Magdeburg-
Cracau.
KemberVorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt Propſt Bertram.

Gommlo. WVorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt Pfarrer Aßmus. d
Kemberg.

Freitag, den 15. Mai, abends 8 Uhr Bibelſtunde

e

für den durch Krankheit verbinderten-1. Bundesführer
im Archidiakonat. Zu zahlreichem Beſuch ladet herzlich ein

v h Pfarrer Aßmus.

Trockenhieb Nr. 1714—3676

1271 Kiefern I. Klaſſe

540 l.II.
431 Stangena. 200 rm kief. Brennholz

Näheres und Liſten beim

280 m
300 fm
12 m

t ad dere Aen n
„Mittwoch, den 27. Mai 1931 kommen von 10 Ahr ab

im Forſthaus Köplitz wie üblich zum Angebot aus Durchforſtung und

Rentamt Burgkemnitz

Verpachte meinen

e ne und Beerenräucher, langfriſtig, paſſend für S

Wochenend rFranz Pannier NeumühlenwegAlles
geſchült

erres

Streu- Verpachtung
Am Sonnabend, den 16. Mai, nachmittags 1 Uhr ver
pachte ich

ca. 15 Morgen Nadelſtreue
Karl Richter, Rottaauf Sperrwehna

Jreiswerte
Imngst-

engl. gemustert 25.
einreihig

e

Anzug

Streichſt Du was mit Farbe an,
Gute rühret Huhn Dir an.

Sport Anzug

m. Knickerbocker absche Farbeneleg. e. 35. ren 13.
e Georgette- Kleidandstotffe handgemalton Rüchengart 20. mee t 19.50
Trenchcoat Crepe de Chine- Kleid
mit Plaidfuttes 27. jugendlich. Formmoderne Muster 13.50

neneHandtaſchen

Brieftaſchen

empfiehlt

Richard Arnold, Leipziger Str. u. Markt

es

Aktenmappen, Portemonnaies

Reiſekoffer in allen Größen Fr. Genzel
Dentist.

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber

e

Li

Saatkartoffeln
Juli-Perle (frühe)

Ackerſegen (gelbfl. ſpäte)
Centifolia (rote ſpäte)

zu herabgeſetzten Preiſen gibt noch ab

Niederlage Kemberg
Kornhaus Wittenberg

und Kupferamalgam

Knaben Anzug Mädchen- KleidFüllfederhaller n nenoffe für 10 Jahreſteht Dichgrd Arnold Knaben Vinchecee Aachen Kieta

gen Zeltstoffe mit Wollmuslin fürRauckengurt 3.75 10 Jahre 6.50
Zahn-Atelier

Sonntas, den 17. Mai 1951
von 12 bis 5 Uhr seöffnet!

Gardinen Dekorationen
nach eigenen und gegebenen Entwürtfen
Teppiche Läuferstoffe Decken s

e

noleum Balatum Vorlagen

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

Lieferung
S fertiger Braut Ausstattungen

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
uncdk Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

Anna

Kurshücher S

2
Seit 120 Jahren Queaſitätsware

WVittenberg, Collegienstraße 90

empfiehlt Richard Arnold



reren9 Zum Schützenfeſt
Im Reſtaurationszelt des Bahnhofswirtes

Ludwig Carl empfehle

diverſe Speiſen
Spezialität: Bockwurſt mit Salat

Um gütigen Zuſpruch bittet

Richard Krauſemann Nachfolger
Jnhaber: Heinrich Schneider

G

7 Pappteller
empfiehlt ab Lager Richarcl Armolch

Achtungr? Achtungy?r ſtändig friſch und billig

S

S S h
S

Apfelsinen Kopf- Salat BlumenkohlAepfel Salat-Gurken KotkohlBananen Spinat, Pfd. 20 Pfg. Weisskohl
Zitronen Rapünzone WirsingkohlErdnüsse p v KohlräbenRacdieschen Petersilie Mohrrüben
Tomaten Schnittlauch Sellerie
Rhabarber Suppengrün Spargel

BlumenPflanzen, neue ſaure Gurken
Ww. Emma Reinecke, Anhalterſtraße 15

Telefon 356
4994 DEDTSCHE ARZTE
haben ellein im Whits r h sChriftlichM Ha Schon

hohen Auchs Sie sollten diesen völlig

unschödlichen Bohnenwsffee trinken

Stets frisch zu haben bei
ar Tempelhof, Ecke Anhalter- und Kreuzstrabe

Echte
kralſunder pielkarten
beherrſchen den Markt ſeit über 150 Jahren

Es gibt keine beſſeren!
Stets zu haben bei

Nichard Arnold, Buchhandlung
S Am Himmelſahrtotage auf dem Sportplatz an

D. der Bexrgwitzer Straße
Fußball-Wettſpiele

Bee VfB II Gräfenhainichen MTV l Anfang 3 Uhr
VB I u MTV I Änfang halb 5 Uhr

T e on ca.vleider Mäntel en en
Baumwollwaren airebte Belieferung ab fabrik
Kleiderstoffe ermöglichen die
Gardinen Preiswürdigbeit.

J. G. Sohneider, Wittenberg, Markt
Seuntag, den 17. Mai, von 12—5 Uhr groltget.

Sroßer Fest Ball
Ballhaus „Blauer Hecht“

fahrstage, von abends 7 Uhr an

Um gütigen Zuspruch bittet

Bestkinesige Ballmusükr?

Einkritt und Tanz 50 Pfennig
Stark besetztes Orchester:

Paul Günther

Zur
Hederichbekämpfung

empfiehlt

ungeölten Kallſticcſtof

Hederich-Kainit
Kornhaus Wittenberg

Niederlage Kemberg

Ein Ackerplan
in der Unterförste, etwa 35 ar,
zu verkaufen oder zu verpachten
Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg.

Führer
durch die DübenerHeide
empfiehlt

Richard Arnold Kemberg

Bund be e Breneerhoten

Freitag, den 15. Mai, abends L 9
Uhr, haben alle Kameraden, die am
Reichsfrontſoldatentag (30. u. 31.
Mai) in Breslau teilnehmen, zur
Beſprechung im Palmbaum zu er
ſcheinen.

Der Ortsgruppenführer

Empfehle in bekannter Güte

Um gütigen Zuſpruch bittet

Ewald Ballmann's

Speiſe- u. Kaffee-Zelt
auf dem Schützenplatz

mit Salat
Pökelknochen mit Sauerkraut

Roſtbratwurſt
friſche Wurſt ff. Gehacktes

ff. Kaffee und Kuchen
Ewald Ballmann

Zum Schü ützenfeſt

bringe ich mein

öbhant und Spelse Zen
in empfehlende Erinnerung.

Um freundlichen Beſuch bitktet
Ernſt Bachmann

Heide Verein
Sonntag, den 17. Mafs,

2 Uhr nachmittags

Verſammlung
für ſämtl. Ortsgruppen des Vereins
Dübener Heide in Kemberg (Gaſthof

zur goldenen Weintraube).
Hierzu lade ich alle Mitglieder der

Ortsgruppe Kemberg ein.
Der Vorſitzende.

Sackwitz
Donnerstag, den 14. Mai

großer Ball
Gute Muſik. Neueſte Schlager.
Es laden freundlichſt ein

Bruno Allner u. Frau

N. nneWohin Himmelfahrt?
T

Die Perle der Dübener Heide

Neue Bewirtſchaftung
Vollſtändig renoviert
Garten ſtaubfrei
Künſtler- Konzert Tanz-Diele

xIIlllltlDDDDDrogrhoooook-udooggccſcopCphfccccn oper

Immurrtt

in gut sortierter Auswahl und

Su Frühjahr und Sommer
empfehle in reichhaltiger Auswahl

Ferner empfehle ich alle sonstigen

handarbeiten
wie Decken, Quadrate, Kissen, Taschentücher
Küchengarnituren, Tablettdeeken, Kaffeewärmer
Klammerschürsen, Korbdecken, Lautenbänder usto.

Kiehard Arnold Kemberg Markt S

gezeichnete, angefangene und fertiggestickte und genähte

Woehenend-Sehürzen u. Kleider
in Nessel, Leinen und Rips Weiss und farbig
Spielhosen, Spielanzüge, e en

billigen Preisen, sowie sämtliche

Stickerei- Materialien
handarbeits-Heſte u. Handarbeits Vorlagen

durn

Am wonnerstag S mm enahrt Von U Tr gegfinet.XÜ.

c



Beilage zu
Zonnerstag, den 14. Mai 1831.

Himmelfahrtsgedanken
Von Gerhard Büttner.

Nun ward es wieder Himmelfahrt
Wie klingt dies Wort doch heut faſt hart!
Sprach Muhmchen es in Jugendzeit,

Klang es wie frommes Feſtgeläut;
Sagt' es mein totes Mütterlein,
So war's, als ſprächen Engelein
Lieb heilig traut
Jm Himmelslaut.
Und allerwärts
Drang es ins Herz
Das Wort ſo ganz beſondrer Art,
Das heil'ge Wörtchen „Himmelfahrt“.

So liegt im Sinn die Himmelfahrt
Mir noch aus Land voll Jugendart:

And gen Bethanien führte er
Die Jünger, deren Herz ſo ſchwer,
Als gelt' es Abſchied Segnend hob
Er ſeine Hände Mild umwob
Der Gottesglanz
Den Jüngerkranz.

And faſt wie Schmerz
Bedrückt ihr Herz

Die Stunde ganz beſondrer Art,
Die Stunde ſeiner Himmelfahrt.

Und wiederkehrte Himmelfahrt,
Der Tag ſo ganz beſondrer Art

Doch ob auch jede Glocke klingt:
Wenn unſre Seele ſich nicht ſchwingt,
Die noch ſo weh, ſo leidensbleich
Hinauf einpor zum Himmelreich,
Ernſt heilig-hehr
So iſt ſie leer!
Ein jedes Herz
Wird doch durch Schmerz
Geläutert erſt in rechter Art,
Erlebt es ſeine Himmelfahrt.

s 4 c 5 iKörchenvererag unterzeschnet.
Regelung des Verhältniſſes von Staat zu Kirche.

Berlin, 12. Mai.
Am Monkag vormiktag 11 Ahr fand im preußiſche

Staafsminiſterium die feierliche Ankerzeichnung des Ver
trages des Freiſtagkes Preußen mit den acht evange
liſchen preußiſchen Landeskirchen ſtatt.

Unmittelbar nach dem Abſchluß des Konkordats mi
der katholiſchen Kirche vor etwa zwei Jahren hatte der preu
ßiſche Landtag am 9. Juli 1929 eine Entſchließung an
genommen, in der die Staatsregierung erſucht wurde, un
verzüglich in Verhandlungen mit den evangeliſchen Kir
chen über den Abſchluß eines ähnlichen Vertrages einzutre
ten. Das Staatsminiſterium trat dieſer Entſchließung un
verzüglich bei, ſo daß bereits am 11. Juli 1929 die erſter
unverbindlichen Beſprechungen mit der größten evangeli
ſchen Kirche aufgenommen wurden. Schwierigkeiten er
gaben ſich daraus, daß die Staatsregierung es bei den evan
geliſchen Kircher mit acht verſchiedenen Partnern zu tun
hatte. Nach der Amtsniederlegung des Kultusminiſter
Becker führte Kultusminiſter Grimme, der ſein Amt am 31
Januar 1930 übernahm, die Verhandlungen fort. Am 8
Februar 1930 begannen die förmlichen Verhandlungen mit
ſämtlichen evangeliſchen Landeskirchen in deren Verlauf
zahlreiche Schwierigkeiten überbrückt werden mußten Al
Mitarbeiter des Kultusminiſters traten beſonders Miniſte
rialdirektor Trendelenburg und der eigens zu dieſen Ver
handlungen beſtimmte Kommiſſar Profeſſor Häckel aue
Bonn hervor. Kurz vor Oſtern dieſes Jahres konnte den
Kirchenbehörden der Vertragsentwurf zugeleitet werden
dem ſieben Landeskirchen ohne weiteres zuſtimmten, wäh-
rend die größte, nämlich die altpreußiſche Kirche, zunächſt

de Zuſtimmung der Generalſynode einholte, die am 22
April mit Dreiviertelmehrheit erfolgte.

Unmittelbar nach der Ankerzeichnung wird der Ver-
rag mit dem Schlußprokokoll und dem Geſetzenkwurf an den
Staaksrat gehen, der bereits auf den 19. Mai eine Plenar-
berakung anberaumt hat. Darauf geht die Vorlage an der
preußiſchen Landkag.

Wichtige Beſtimmungen des Vertrags.
Der Vertrag Preußens mit den acht evangeliſchen Lan

deskirchen ſieht u. a. folgende Beſtimmungen vor:
Artikel 2 beſtimmt, daß kirchliche Geſetze und Notver

ordnungen über vermögensrechtliche Angelegenheiten dem
Kultusminiſter vorgelegt werden müſſen, der ein Ein
n hat. Ueber den Einſpruch entſcheidet auf Klage
er Kirche das im Verwaltungsſtreitverfahren in oberſter

Inſtanz zuſtändige Gericht.
Jm Artikel 5 wird die Dotation der Kir-

hen auf jährlich 4950000 Reichsmark feſtge-
ſetzt. Dieſe Summe wird auf die Kirchen ge
mäß beſonderer Vereinbarung verteilt.

Artikel 7 beſtimmt, daß zum Vorſitzenden einer Behörde
der Kirchenleitung oder einer höheren kirchlichen Verwal
ungsbehörde niemand ernannt wird, von dem nicht die
zuſtändige kirchliche Stelle auf Anfrage bei der preußiſchen
Staatsregierung feſtgeſtellt hat, daß Bedenken politiſcher
Art gegen ihn nicht beſtehen.

Artikel 8 regelt die Ausbildung der Geiſtlichen, Artikel 9
enthält Beſtimmungen über die Anſtellung von Pfarrern.
Jn Artikel 10 iſt vorgeſehen, daß die Pfarrſtellen fiskaliſchen
Patronats im Gebiet der altpreußiſchen Union bis auf wei-
keres nach Benehmen zwiſchen Staat und Kirchenbehörde be
ſetzt werden. Artikel 11 behandelt die evangeliſchtheologi-
ſchen Fakultäten

Jm Schlußprotokoll zum Vertrag wird
v Artikel 7 feſtgeſtellt, daß als politiſche

edenken nur ſtaatspolitiſche, nicht da
gegen kärchliche oder parkei politiſche
gelten.

Jn der Begründung des Geſetzentwurfs iſt vorgeſehen,
daß zur Beſeitigung von Meinungsverſchiedenheiten in ge
eigneten Fällen bei beiderſeitigem Einvernehmen der Aus
gleich auch durch Beſtellung einer Schiedsinſtanz herbeige
führt werden kann.

Die Untkerzeichnung des Kirchenverkrages.
Vertreter der acht Landeskirchen begeben ſich zur Unter
zeichnung des Kirchenvertrages ins preußiſche Kultus

miniſterium.

Anterſchlagungen bei einer Reichsbehörde
Fünf Beamte verhaftet.

Berlin, 12. Mai.

S

Nr. 57 der Keuberger Zeitung
jedoch um einige hunderkkäuſend Mark handeln.
Die Ermittlungen haben ergeben, daß die fünf Beamten

ſeit mehreren Jahren Hand in Hand gearbeitet und ſehr
geſchickte Buchfälſchungen vorgenommen haben, ſo daß die
Verfehlungen bisher nicht bemerkt worden ſind. Erſt durch
eine Reviſion, die vor einiger Zeit durch den Rechnungshof
vorgenommen wurde, wurden Unſtimmigkeiten entdeckt, die
ſchließlich nach gründlicher Nachprüfung zur Aufdeckung der

Unterſchlagungen führten. S
Aus dem Vereinsleben.

Haus und Grundbeſitzer-Verein, Kemberg.
Der hieſige Haus und GrundbeſitzerVerein hatte zum 7. Mai

alle Haus und Grundbeſitzer zu einer Verſammlung geladen, in
welcher Oberinſp. Hans Maack, Halle a. S. ſprach.

Gegen 9 Uhr eröffnete der erſte Vorſitzende, Herr Niemann,
die Verſammlung; zu ſeinen einführenden Worten hatte er das
Motto, „Der Not gehorchend, nicht dem eignen Triebe“ gewählt.
Dieſelben unterſtrichen immer wieder die Mahnung, zahlreich und
feſt zuſammen zu ſtehen, bevor es zu ſpät ſei, denn Verhältniſſe,
nicht nur im Reich, ſondern auch in der eigenen Gemeinde forderten
hierzu dringend genug anf. Hierauf erteilte er dem Referenten das
Wort zu ſeinen Ausführungen, „Der Haus und Grundbeſttz vor
neuen Gefahren und Möglichkeiten zur Abwehr“.

Die Ausführungen des Redners entſprachen etwa folgendem
Auszuge:

Wäre ſich jeder Haus und Grundbeſitzer über den Ernſt ſeiner
Lage klar, ſo hätte der zur Verfügung ſtehende Verſammlungsraum
bei weitem nicht ausreichen dürfen, um die Teilnehmer zu faſſen,
doch ſei der Mittelſtand leider immer noch nicht von ſeiner typiſchen
Krankheit geheilt, trotz aller Not und Gefahr. Daß die Not des
Hausbeſitzers bereits zu einem Volkswitz geſtempelt ſei, hätte der
Referent ſelbſt erlebt, wie ein Mieter auf die Frage, wie es ihm
ginge, luſtig geantwortet hätte, „danke, beſſer wie einem Hauswirt!“
Dieſes bedeute ein trübes Ausrufungszeichen für den Hausbeſitz, der
heute lediglich nur noch ein Schattendaſein führe. Hierauf legte
Maack an Hand eines Gleichniſſes klar, daß die ertragloſen Häuſer,
die ſehr unter ſtaatlicher Bevormundung litten, ausgeblaſenen Eiern
glichen, die man dent Beſitzer beließe, um nicht den Verdacht eines
Diebſtahls auf ſich zu lenken. Sodann ging er näher auf die bis
ins Uebermaß gewachſenen ſteuerlichen Belaſtungen ein und widmete
der „beliebten“ Hauszinsſteuer ein beſonderes Kapitel, aus Ge
rechtigkeitsgründen ſchleunigen Abbau derſelben fordernd. Bezgl. der
Wohnungszwangsgeſetze bewies er an Hand zahlreicher Beiſpiele,
daß dieſe bereits lange überflüſſig ſeien und eine Schmach bedeuten.
Feſt ſtände, daß heute pro Einwohner bereits ca. 0,40 qm Wohn
raum mehr zur Verfügung ſtänden wie 1914. Die Unhaltbarkeit
der Wohnungszwangsgeſetzgebung fände bereits Verſtändnis in ge
wiſſen Regierungskreiſen und ſogar in Mietervereinigungen, ſo
exiſttere in Hamburg ein Mieterverein mit über 6000 Mitgliedern,
der gegen dieſe Geſetze Stellung nehme andere Mieterzuſammen
ſchlüſſe zeigen ähnliche Beſtrebungen! Es ſei rätſelhaft, wie es da
noch Hausbeſitzer geben könne, die angeſichts ſolcher Bundesgenoſſen,
ihren Organiſationen immer noch fernſtänden, zum eigenen Schaden!

In Andern, wo man die Zwängsgeſetze abgeſchaft hätte, u. a. in
Holland und Jtalien, ſtänden jetzt Wohnungen in reichlicher Zahl

zur Verfügung; die anfangs befürchteten Mieteſteigerungen ſeien
nicht eingetreten. Eine Wohnungsnot gäbe es bei uns heute nicht
mehr, bei gerechter Raumverteilung eher eine Mieternot. Mit dem
Fallen der Wohnungszwangswirtſchaft würde automatiſch wieder
ein beſſeres Verhältnis zwiſchen Vermieter And Mieter Platz greifen,
denn die beſtehenden Differenzen ſeien bewußt gezüchtett Haus
beſitz ſei Heilig, denn wo Eigentum, da auch Stcherheit. Ohne
Eigentum ſei eine betrübende Umwälzung für alle unausbleiblich,
denn Unſicherheit und Terror würden ſich breit machen. Redner
beleuchtete dieſe Behauptung mit furchtbaren Beiſpielen aus Ruß-
land und warnte die Anweſenden eindringlichſt. Nachdem die
Jnflation keineswegs nur eine Kriegsfolgeerſcheinung, vielmehr be
wußt hervorgerufen) geraſt hätte, umſchleiche man vorſichtig und
bedrohlich den Haus und Grundbeſitz. Man erinnere ſich der Worte
von Erzberger, der geſagt hätte, „die beſten Steuergeſetze ſind die
veſten Sozialiſterungsgeſetze“, vergleiche ſie mit der Gegenwart und
denke darüber nach. Käme es zu einer Sozialiſierung des geſamten
a men würden ſich auch Rathenagus Worte erfüllen, der er
klärk hätte: „Das Endziel iſt ünabwendbare Abhängigkeit!“

Seien einmal die Anſprüche aus der Jnvalidenverſicherung ge
fährdet, welche Befürchtung die Preſſe teile und könne man nicht
mehr auf volle Auszahlung der Penſionen und Renten rechnen,
dann fehle lediglich nur noch die Verſtaatlichung des geſamten
deutſchen Privatbeſitzes, um dieſen Zuſtand herbeizuführen. Trotz
großer Defigite würde ſeitens öffentlicher Stellen eine kataſtrophale
Ausgaben wirtſchaft getrieben, wovon unzählige Beiſpiele Zeugnis
ablegen. Alle notwendigen Berufsbeamten in Ehren, aber man
denke an die vielen anderen hochbeſoldeten Beamten, die teils auch
Parteibuchbeamte genannt würden. Ob hier nicht ein wenig ge
ſpart werden könnte? Sind die vielen Finanzämter mit dem
Rieſenbeamtenſtab ſo unbedingt nötig, fragte der Referent, ging
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Auf dem großen Korridor im erſten Stockwerke ſtand der
rieſige eichene Wäſcheſchrank, deſſen Schlüſſel Marig zwar

offiziell beſaß, in den ſie aber nur einmal, am erſten Abende
ihres Hierſeins, einen flüchtigen Blick geworfen hatte. Nur
Frau Müller wußte zwiſchen den mächtigen Stößen derber.
Hausleinwand, die noch von der Ausſteuer der erſten Frau
herſtammten, Beſcheid. Maria hatte ſich niemals darum ge
kümmert. Jhre eigene Leibwäſche und die Kinderwäſche,
die ſie unter Verſchluß genommen, hatte ſie in einem
Schranke ihres Zimmers untergebracht.

Als Frau Müller eine Weile ſpäter zufällig nach oben
e blieb ſie entſetzt ſtehen vor dem Anblick, der ſich ihr

ot.
Maria ſtand vor dem geöffneten Schranke und rückte die

aufgeſtapelten Wäſcheſtöße mechaniſch hin und her, nach
rau Müllers Anſicht eine „heilloſe Unordnung“ ſchaffend.
um zweiten Male heute morgen ſah die kleine, dicke

Wirtſchafterin ihr alleiniges Regiment im Hauſe gefährdet,
und ſie warf einen bitterböſen Blick zu der jungen de hin
über, die ihre Anweſenheit gar nicht zu bemerken ſchien

Sie blieb auf ihren Lauſcherpoſten, bis Maria ſeufzend
von dem Schranke zurücktrat und die Türen verſchloß. Es
war ihr offenbar ſelbſt nicht klar geworden, was ſie eigent
lich da gewollt hatte.

Leiſe ſchritt ſie zu dem Zimmer ihres Gatten hinüber. Er
faß am Schreibtiſch über ſeine Arbeit gebeugt und ſah zer
ſtreut lächelnd auf, als ſie eintrat.

„Wollteſt du etwas? fragte er freundlich.
„Muß ich denn immer etwas wollen, wenn ich einmal zu

dir komme?“ entgegnete ſie gezwungen lächelnd.

Ach, ich ſtöre dich wohl?“ kam ſie ſeiner Verlegenheit zu
s

„Nein, nein; ich dachte nur es war nur weil

„Natürlich, ich gehe ſchon,“ entgegnete ſie mit müder
Stimme und wandte ſich der Tür zu.

Er rief ſie noch einmal zurück. „Nun habe ich dich ge
kränkt,“ ſagte er betrübt.

„Aber nicht doch; ich hätte das ja ſelbſt wiſſen können,
daß du zu tun haſt. Arbeite nur ruhig weiter!“

Sie ſtrich ihm flüchtig über das Haar und ging leiſe
hinaus.

Paſtor Kruſtus ſah ihr einen Augenblick verwundert
nach. Sie war ſo ſonderbar, ſo ganz anders als ſonſt.

Jnzwiſchen hatte ſich Maria im Wohnzimmer an ihr
Klavier geſetzt. Laut zu ſpielen wagte ſie nicht, aus Furcht,
ihren Gatten zu ſtören. Sie legte die Hände auf die Taſten
und ſchlug ab und zu leiſe ein pagr Akkorde an; dann
lauſchte ſie, bis ſie verhallt waren. Jhre Gedanken folgten
den Tönen weit hinaus in dämmernde Fernen und malten
vor ihren verlangenden Augen eine farbenprächtige, be
rauſchende Zukunft, die ſie die einförmige, farbloſe Gegen
wart vergeſſen ließ.

Nervös ſchreckte ſie zuſammen, als Frau Müller geſchäf
tig eintrat, um den Mittagstiſch vorzubereiten

Unwillkürlich zog Maria Vergleiche zwiſchen ihrem und
Jlſes Heim. Dort die gutgeſchulte Dienerſchaft, die lautlos
ihre Arbeit verrichtete, die niemand ſtörte und doch alles
tadellos in Ordnung hielt; und hier Frau Müller in ihrer
derben, rückſichtsloſen, zuweilen recht vorwitzigdreiſten Art.

Als Frau Müller den Tiſch mit einem großen Aufwande
unnötigen Lärmes bei ihr immer ein Zeichen ſchlechter
Laune gedeckt hatte, blieb ſie breitſpurig vor Maria
ſtehen.

„Darf ich die Frau Paſtor wohl um den Schlüſſel zum
Wäſcheſchrank bitten Jch möchte da wieder Ordnung ſchaf

fen, ſagte ſie mit ſcharfer Betonung

Ohne ein Wort zu erwidern, gab Maria den Schlüſſel
heraus und atmete befreit auf, als die kleine Frau endlich
das Zimmer verlaſſen hatte.

Als Frau Müller ihr den Schlüſſel ſpäter wiedergeben
wollte, wies ſie denſelben zurück. Behalten Sie ihn nur
lieber,“ ſagte ſie gleichgültig, und Frau Müller ging ſtolz
davon, in dem Bewußtſein, ſich wieder eines ihrer früheren
Rechte zurückerobert zu haben.

Bei Tiſche ſaßen ſich die Gatten ziemlich ſchweigſam
gegenüber; Hänschen fehlte, der ſonſt mit ſeinen munteren
Einfällen die Eltern erheiterte.

Gleich nach dem Eſſen zog ſich Paſtor Kruſtus wieder in
ſein Studierzimmer zurück und ließ ſich den Kaffee dorthin
bringen. Er war mit ſeiner Arbeit noch nicht fertig und
hatte um fünf Uhr eine dienſtliche Konferenz, von der er
noch nicht wußte, wie lange ſie ihn aufhalten würde; dir
Predigt mußte alſo vorher fertig werden.

Maria war wieder mit ihren Gedanken allein.
Kurz vor fünf Ahr trat der Paſtor, zum Ausgehen an

gekleidet, noch einmal zu ihr ins Zimmer, wo ſie am Fenſter
ſaß, eine Handärbeit auf dem Schoße, ohne einen Stich dar
an getan zu haben.

Er ſah zufrieden aus. Seine Arbeit war fertig und das
Bewußtſein erfüllter Pflicht ſtimmte ihn froh und heiter.

„Nun biſt du den ganzen Tag ſo allein geweſen,“ ſagte
er bedauernd. „Hätteſt du nicht ein wenig fortgehen, irgend
einen Beſuch machen können

Sie lächelte matt, ein wenig ſpöttiſch. „Du vergißt, daß
der Sonnabend hier für die Hausfrauen kein Beſuchstag
iſt. Die einzige, die hier auch Sonnabends Beſuche emp
fängt, iſt Jlſe, und zu ihr werde ich nachher noch gehen,
um Hänschen abzuholen; ich will mich nur noch umkleiden.“

„Das iſt recht,“ ſagte er zufrieden. „Aber beeile dich,
denn es zieht ein Gewitter herauf und du könnteſt vom
Regen überraſcht werden

Sie ſah zum Himmel auf, wo in der Tat dicke ſchwarze
Wolken heraufzogen und ſich zuſammenballten.

e Gortſetzung folgt.



alles nicht früher einfacher, beguemer und vor gllen Dingen s
Man denke auch an die Koſten der koſtſpieligen, überflüſſigen
Wohnungsämter. Wäre die Hauszinsſteuer reſtlos ihrer wirklichen
Beſtimmung zugeführt und hätte man die Koſten der Zwangs-
geſetze für Wohnungsbauten verwandt, wären ſeit langem Wohnungen
in großer Ueberzahl vorhanden. Durch die Zwangsgeſetze vertraue
niemand dem Baumarkt ſein Geld an, ſondern zöge das Ausland
vor, um es ſicherer anzulegen; Belebung des Baumarktes bedeute
aber Abnahme der Arbeitsloſigkeit und Belebung der Wirtſchaft.
Leider ſei die Parteipolitik ſehr vorherrſchend, früher hätten die
Parteien dem Staatsintereſſe gedient, heute diene der Staat ſchein
bar Parteiintereſfen. Solange ea. 75 unſerer Volksvertreter über
Laſten beſchlöſſen, die ſie ſelbſt nicht aufzubringen hätten, könne
man keine großen Hoffnungen hegen. Woher wolle man denn die
Steuern heute noch nehmen, die noch milchgebende Kuh ſei der
Mittelſtand, der der Zeche zu zahlen hätte und dem Verblutungs
tod entgegenginge. Redner betonte, daß der organiſierte Hausbeſitz
ſehr für das Volksbegehren eingetreten ſei, weil der gegenwärtige
Landtag ihn keineswegs befriedige, das gleiche würde bei dem
kommenden Volksentſcheid eintreten, denn nur Selbſtlaſtenträger
hätten zu beſtimmen über Laſten, und die richtigen Männer hätten
an den richtigen Plätzen zu erſcheinen, zum Wohle des Mittelſtandes

Anmeldepflichtige Bauarbeiten
Bei Beginn der diesjährigen Bautätigkeit ſoll auf einige

Geſetzesbeſtimmungen hingewieſen werden, die in den letzten
Jahren von Bauherren vielfach nicht beachtet worden ſind,
wodurch letzgenannten recht häufig Unannehmlichkeiten und
vor allen Dingen Geldkoſten, teilweiſe ſogar recht hohe Un
koſten entſtanden ſind. Es handelt ſich um folgende Beſtim
mungen:

Sämtliche Bauarbeiten im weiteſten Sinne des Wortes
unterliegen der reichsgeſetzlichen Unfallverſicherung, d. h.
jeder Arbeiter, der mit der geringſten Bauarbeit beſchäftigt
wird, iſt für die Zeit ſeiner Tätigkeit auf Grund geſetzlicher
Beſtimmungen (Reichsverſicherungsordnung) gegen Betriebs
unfälle verſichert, wofür auf irgend eine Weiſe Beiträge ge
zahlt werden müſſen. Die Beiträge zur reichsgeſetzlichen
Unfallverſicherung haben grundſätzlich nur die Betriebsunter
nehmer, nicht die Arbeiter, zu bezahlen.

Wird nun eine Bauarbeit von Arbeitern, die bei einem
gewerbsmäßigen Bauhandwerker, einem Betriebsunterneh
mer (Maurer-, Zimmer, Dachdecker-, Klempner-, Glaſer-
uſw. Meiſter) beſchäftigt wurden, ausgeführt, ſo hat der Bau
herr, für den die Arbeit ausgeführt wird, mit den Bauarbei
tern und auch mit der reichsgeſetzlichen Unfallverſicherung,
bei der die Bauarbeiter verſichert ſind, nichts zu tun.

Jn gegenwärtiger Zeit, bei dem ungeheuren Arbeits
loſenheer, kommt es aber ſehr häufig vor, daß Hausbeſitzer,
Landwirte, Fabrikanten und Gewerbetreibende, die nicht
Bauhandwerker, aber Hausbeſitzer ſind, ſich ſelbſt Bauarbei
ter irgendwelcher Art annehmen oder ſich Bauarbeiter vom
Arbeiksamt zuweiſen laſſen, um Ausbeſſerungsarbeiten an
ihren Gebäuden, Um Erweiterungs- und ſelbſt Neubauten
auszuführen. In dieſem Falle iſt der Hausbeſitzer, der Fa
brikant, Landwirt uſw. nicht nur Bauherr, ſondern in erſter
Linie Eigenbauunternehmer. Er iſt der Arbeitge
her dieſer Bauarbeiter und hat infolgedeſſen die geſetzlichen
Beſtimmungen, die ſonſt nur der Bauunternehmer als Ar
beitgeber zu befolgen hat, in vollem Umfange zu befolgen.
Der Eigenbäuunternehmer muß vorerſt ſeine Bauarbeit, die
er mit ſelbſt angenommenen Bauarbeitern ausführen will,
bei der reichsgeſetzlichen Unfallverſicherung anmelden. Zu
ſtändig für den hieſigen Bezirk iſt die „Zweiganſtalt der
Thüringiſchen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft, Erfurt,
Löberring 7/9“. Er muß ferner für jeden Monat, ſpä
teſtens drei Tage nach Monatsſchluß, einen Nachweis über
die im vergangenen Monat von ihm beſchäftigten Arbeiter,
deren geleiſtete Arbeitszeit und verdienten Lohn an die Un
fallverſicherung. ſiehe vorbenannte Stelle einreichen.
Werden bei Bauarbeiten Verwandte und Bekannte beſchäf
tigt, die entweder kein oder nur geringen Lohn erhalten, ſo
iſt der Wert der Arbeit anzugeben, in der Regel muß der für
die betreffende Gegend feſtgeſetzte Tariflohn angenommen
werden. Verſicherungspflichtig ſind alle bei Bauarbeiten be
ſchäftigten. Perſonen, alſo auch Kinder, Eltern und andere
Verwandte, nur die Ehegatten ſind gegenſeitig nicht verſiche
rungspflichtig, können ſich aber auf Antrag verſichern.

Kommt der Eigenbauunternehmer (Bauherr) den vor
benannten geſetzlichen Beſtimmungen bezüglich der Anmel-
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Mit einem fröhlichen Gruße ging der Paſtor und Maria
machte ſich eiligſt an ihre Toilette. Doch das Sewitter war
ſchneller als ſie Als ſie in das Wohnzimmer zurückkam,
zückte der erſte Blitz durch die Luft, ein betäubender Don
nerſchlag folgte und im nächſten Augenblick ſchon ſchlug der
Regen praſſelnd an die Scheiben.

Maria fürchtete ſich nicht vor dem Gewitter, Einen
Augenblick dachte ſie an Jlſe, die immer vor Angſt verging
und ſich in die dunkelſten Ecken verkroch, um den Blitz nicht
zu ſehen. Sie würde gewiß das Kind mit nervös machen
durch ihre Furcht. Wenn ſie doch nur eher gegangen wäre,
dem Kleinen zu holen! Aber jetzt konnte ſie unmöglich auf
die Straße hinaus, die ſich inzwiſchen in einem Gießbach
verwandelt hatte.

Dabei ſtrömte der Regen, gemiſcht mit großen Hagel-
ſchloßen, unaufhörlich nieder. Anunterbrochen zuckten die
Blitze, und die raſch aufeinanderfolgenden Donnerſchläge
erfüllten die Luft mit einem ohrenbetäubenden Lärm. Der
Sturm peitſchte den. Regen vor ſich her und die Linden-
bäume, mit denen die Straße bepflanzt war, bogen ſich faſt
bis zur Erde hinab abgebrochene Zweige und Blätter
wirbelten auf dem Boden umher.

Endlich ließ die Heftigkeit des Gewitters nach die Blitze
wurde ſeltkener und der Donner war nur noch von fernher
dumpfgrollend hörbar. Nur der Regen rauſchte mit un
verminderter Stärke herab.

Vom Fenſter wegtretend wandte ſich Marig dem Jn-
nern des Zimmers zu. in dem beinahe abendliches Dunkel
herrſchte. Das Rollen eines Wagens, der vor dem Pfarr
hauſe hielt, lockte ſie an das Fenſter zurück

Einen Augenblick ſtockte ihr Herzſchlag. Es war das
ihr wohlbekannte Coupee des Landrates, das er zu ſeinen
Fahrten über Land benutzte Er ſelhſt ſtieg aus dem

und des ganzen bedauernswerten deutſchen Volkes. Der Hausbeſitz
müſſe ſich zum Kampf berufen fühlen und an den Verteidigungsmut
der Tiere denken, z. B. eines Bienenſchwarmes. Viele ſtänden noch,
teils ahnungslos, teils träge, beiſeite, alle müſſen herbeigeholt
werden, damit nicht die letzten Anſchlüſſe verpaßt würden, denn es
ginge um das Letzte! Hierauf widmete Redner einen Teil ſeines
mit Aufmerkſamkeit verfolgten Vortrages den verbandſeitigen Ein
richtungen, ſpeziell der Spar und Verſorgungsmaßnahme, um in
ernſten Fällen über Reſerven zu verfügen und bat um recht rege
Beteiligung, zumal die ſich aus den Prämien bildenden Reſerven
bezirksweiſe in Form von Beleihungen wieder zurückgeführt würden.
Keinenfalls dürfe der Mittelſtand ſeine Gelder in Kanäle leiten,
die ihn ſpäter damit bekämpfen. Nachdem Herr Magck noch wiſſens
werte Mitteilungen bezgl. der Aufwertungshypotheken etc. brachte,
ſchloß er nach reichlich einer Stunde ſeine mit Beifall aufgenommenen
intereſſanten Ausführungen.

Nach einer eingelegten Pauſe ſetzte eine anregende Ausſprache
ein, die ſich mit örtlichen Verhältniſſen, insbeſondere Mietſtreitig
keiten und Verwaltungsangelegenheiten, beſchäftigte.

Erſt nach Mitternacht konnte der Vorſitzende die Verſammlung
ſchließen. Es wäre ſehr wünſchenswert, würden derartige Ver
ſammlungen noch weit geſchloſſener beſucht.

e

n Ar men inWagen und hob Hänschen heraus, ih
das Haus tragend.

Der Kutſcher mußte ſeine Order ſchon bekommen haben,
denn er wendete ohne Zögern und fuhr davon.

Werner hatte alſo die Abſicht, in dem Pfarrhauſe zu
bleiben! Wie konnte er es denn nur wagen, hierherzu
kommen?

Zitternd blieb ſie ſtehen und ſah angſtvoll geſpannt nach
der Tür

Draußen hörte ſie Frau Müllers Stimme, die den Klei
nen in Empfang nahm, und zugleich näherten ſich ſchnelle,
elaſtiſche Schritte der Stubentür. Es klopfte. Sie antwor
tete nicht. Trotzdem wurde die Tür geöffnet und Werner
ſtand auf der Schwelle.

Einen Augenblick ſah er ſuchend umher, bis er ſie am
Fenſter, halb verdeckt von den Vorhängen, ſtehen ſah.

„Man ſagte mir draußen, daß Jhr Herr Gemahl nicht
zu Hauſe ſei. Trotzdem hoffe ich, daß Sie einen armen
Wanderer nicht in Nacht und Regen hinausſtoßen, ſondern
ihm Obdach gewähren werden, bis das Anwekter vorüber
iſt,“ ſagte er heiter lächelnd.

Sie hatte ihre Aufregung niedergekämpft. „Gewiß;
bitte, nehmen Sie Platz. erwiderte ſie förmlich.

Er war näher auf ſie zugetreten. „Jſt das der ganze
Empfang, Maria?“ ſagte er mit leiſem Vorwurf in der
Stimme, die er zum Flüſtern herabdämpfte. „Jch hoffte,
du würdeſt mich mit Jubel begrüßen; einmal, weil ich dir
das Kind, um das du dich gewiß geängſtigt haſt, jetzt ſchon
zurückbringe und dann

“Gewiß, ich bin Jhnen dankbar, daß Sie mich der Sorge
um Hänschen enthoben haben,“ entgegnete ſie laut; doch
ein Beben in ihrer Stimme verriet, daß ſie ſich nicht ſo ſicher
fühlte, als ſie ſich den Anſchein gab. Jhr Blick irrte wie
hilfeſuchend zur Tür hinüber und unwillkürlich verſuchte ſie,
an ihm vorbeizukommen

Draußen wurde lautes Kindergeſchrei hörbar. Hänschen
ſträubte ſich, mit Frau Müller zu gehen; er wollte zur
Mama. Erx mußte ſich losgeriſſen haben, denn haſtig kam er
über den Korridor gelaufen und riß die Tür zum Wohn
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Wer iſt der voltskümlichſte Mann Deutſchlands
Kurz überlegen: wer könnte das ſein? Ein Dichter?

Ein Komponiſt Vielleicht ein Politiker? Namen tauchen
auf und werden wieder verworfen. Aber halten wir
einmal Ausſchau unter den Zirkusdirektoren Was
ſagen Sie zu Hans StoſchSarraſani, jenem unvergleich
lichen Showmann, der ſeit 30 Jahren die Welt in Atem
hält, der ſich Volkstümlichkeit „erarbeitet“ hat, indem er
ſeinen Zirkus zu dem größten Europas machte, zu der
„Schönſten Schau zweier Welten“. Indem er Millionen
und Abermillionen Menſchenherzen beglückte. Indem er
im wahrſten Sinne des Wortes das Theater des Volkes “ſchuf.

Ein phantaſtiſcher, buntſchillernder Heerbann begleitet
Sarraſani, wenn er durch die Kontinente reiſt, über Nacht
ſeinen Zirkus der Zehntauſend aufbaut, in der größten
Manege der Welt die Wunder aller 5 Erdteile vor den
Augen einer verwunderten Menſchheit ausbreitet, wenn er,
unerſchöpflich, atemberaubende Senſationen, groteske Clow
nerie, verblüffende Artiſtik und ſeltene Tierdreſſuren in
buntem Spiel durcheinandergewirbelt, wenn er dann alles
ſorgfältig wieder einpackt, wie Kinder eine Spielzeug
ſchachtel, um am andern Tage, 100 Kilometer weiter in
einer anderen Stadt das Spiel aufs neue zu beginnen.
Zauberei? Nein, echt Sarraſnni'ſche Technik und Organi-
ſation! Und ebenſo, wie Hans StoſchSarraſani als erſter
Zirkus Unternehmer ſeinen Wagenpark motoriſierte, iſt er
auch in allen andern Dingen der Erſte: der Erſte bei-
ſpielsweiſe, der die traditionsgebundene 13 MeterManege
aufgab, eine RieſenArenga ſchuf, der Erſte, der echte In
dianer nach Deutſchland brachte, immer und überall der Erſte.

Jn dieſem Jahre begeht Sarraſani die Feier ſeines
30jährigen Beſtehens. Er hätte ein Recht dazu, ſich in
ſtolzer Rückſchau auf ſeinen Lorbeeren auszuruhen. Aber
danach ſteht ihm ſein ungeſtümer Sinn nicht. Er will
weiter vorwärts, nur nicht ſtille ſtehen! Gerade dieſes Ju-
biläum iſt ihm ein Vorwand, zu beweiſen, daß man das
Beſte noch beſſer machen kann. Sarraſani übertrumpft
Sarraſani, das iſt der Höhepunkt zirzenſiſcher Kunſt. Und
Hans StoſchSarraſani erklimmt die letzte Stufe der
Volkstümlichkeit

Sarraſani wird, wie wir hören, ſchon in den nächſten
Tagen in Wittenberg eintreffen, mit 250 Autolaſtzügen
und einem Sonderzug von über hundert Achſen, mit 800
Menſchen und 600 Tieren.
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zimmer auf. Frau Müller kam ſcheltend hinterdrein, um
ihn zurückzuholen.

„Laſſen Sie ihn nur,“ ſagte Maria ruhig. „Er kann ſo
lange bei mir bleiben. Der Herr Landrat wird doch gleich
wieder gehen; und zünden Sie, bitte, das Gas an; es iſt
hier ſo dunkel.“

Werner biß ſich auf die Lippen, doch er ließ ſich der
jungen Frau gegenüber nieder, die das Kind auf den
genommen hatte, während Frau Müller umſtändlich
erhaltenen Befehl ausführte.

Ehe ſie das Zimmer wieder verließ, kam unverhofftPoſe Kruſtus zurück. Er war völlig durchnäßt, warf aber

doch erſt einen Blick in das Wohnzimmer, ehe er ging, um
ſich umzukleiden.

„Du kommſt ſchon zurück?“ fragte Maria, augenſcheinktch
froh überraſcht.

Er nickte. „Ja, die Konferenz hat heute nicht ſtattfi
können, und da habe ich mich gleich auf den Heimweg ge
macht, weil ich fürchtete, das Anwetter könnte dir auf die
Nerven fallen Du warſt heute ſo ſchon ſo nervös aufge
regt; aber nun ſehe ich, daß meine Sorge unbegründet war,
da du ja Geſellſchaft haſt,“ fügte er lächelnd hinzu.

„Oh, während des Gewitters war ich allein Herr von
Werner iſt in dieſem Augenblick erſt gekommen,“ erwiderte

tie haſtig. JW Konldigen Sie mich nur noch einen Augenblick, lie

ber Freund,“ ſagte Kruſtus, zum Landrat gewendet. „Jn
ein paar Minuten ſtehe ich Jhnen zu Dienſten.

Werner verbeugte ſich und nahm ſeinen Platz wieder
ein Zwiſchen ihm und Maria wurden nur einige belang
loſe Worte gewechſelt, dann trat der Pfarrer wieder ein

Der Kleine war auf Marias Schoß eingeſchlafen und
ſtand auf, um ihn in ſein Bett zu bringen. Dann blieb
in dem dunklen Schlafzimmer ſitzen und wartete, bis der
Landrat ſich entfernt haben würde.

Viertelſtunde auf Viertelſtunde verrann und alles ölioh
ruhig Endlich kam ihr Mann, um ſie zu ſuchen.

Gortſetzung folgt
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